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S^ttbigttngett bareb 6tragenbanten.
Pet ben otelen Slew unb Umbauten oon Straßen

unb piäßen, bie ber m oberne Petleßr in ben legten
3aßren tn 3 ä r t notroenbig gemalt hat unb weiter
in wadßfenbem Plaße bringen mitb, wobei bie Sfoffößer
otelfadß wäßrenb SWonaten in ber Ausübung i^reë Pe»
trlebeS beeinträchtigt werben — wir ertnnern an bie

jûngften Pefcßwetben ber Anwohner ber Söwenffraße —,
beanfprudßt ein © dß a b e n e r f a h P r o g eß, ber oor einiger
3ett bie iörchetifchen ©eridßte befdßäftigte, öffentliches
3ntereffe.

3m grüßltng legten 3aßreS mürbe wäßrenb oter
Monaten ber 3ördjet Parabeplaß einer umfaffenben
Umbaute unterzogen, um tnSbefonbere burch eine Per»
legung ber ©traßenbaßngeletfe ben im &erjen ber ©tabt
gelegenen Pah bem geffeigerten PebürfntS beS öffent»
lichen Perfehrë anjupaffen. 3Jlan führte bie Arbeiten
mit großer Pefdßleuntgung butch, arbeitete auch nachts
unb, tnSbefonbere in ber erften Paupetiobe, mit ben be»

lannten lärmenben Komptefforen. ©aS ©aoopßotel*
Paut en PiUe fühlte ft<h burch biefe Arbeiten gefdfäbigt,
ba zahlreiche ©äffe auszogen unb troß erhöhter gremben»
frequenz auf bem piaß 3«ti<h ®«8 geblieben feien, ©o
belangte eS bie ©tabtgemeinbe 3üridß «nier allen
Sitein für eine ©ntfdßäbigung oon 20,000 granlen.

©te Klägerin ffüßte ihr S3 eg ehr en in elfter Sinte
auf bte Paragraphen 227 unb 228 beS 38*<h«* @tn»

füßrungSgefefreS zum 3iuilgefehbu<h, wonach ber ©taat,
beztehungSweife bie ©emetnbe für ben ©dßaben haften,
„ber jemanbem bei Ausübung ber ©taatSgewaU aus
©rünben ber öffentlichen SBoßlfaßrt z- S3- bei Uber'
fdßwemmungen, PranbauSbrüdßen, ober burch polizeiliche
SDKaßnaßmen zugefügt würbe, wenn ber ©efcßäbigte ben
©chaben nicht auS öffentlich-rechtlichen ©rünben zu tragen
oerpfüchfet iff, ober ftch fel&ff gujufcgreiben hat." — 3«
zweiter State behauptete bie Klägerin bas Portiegen etneS

ejpropriationSähnltchen ©atbeffanbeS unb bertef fleh zur
Pegrünbung ihrer gorberung auf ben in unferer Staats«
oerfaffung garantierten ®dßuß, ber wohlerworbenen Stechte :

fie beffße baS in hunbertfäßtiger Übung erlangte Stecht
auf ungefförte Ausübung beS £otelbetrtebeS unb Sütitel 4
ber KantonSoerfaffung gewähre eine gerechte ©ntfdßä«
bignng für „3wangSabtretnngen", bie baS öffentliche
Pohl erhetfeht. ©nblldß glaubte bie Klägerin, bie ©tabt
3üridß fei auch auS ©rünben ber SöiUigfett zu ©chaben=
erfaß oerpflidßtet.

Slls etffe3nffanz hat bas PezirlSgeridßt 3öri<h
(II. Abteilung) bie Klage abgewiefen. — ©le Pe»

rufung auf Értilel 4 unferer ©taatSoerfaffung — um
bie beiben ©oentualffanbpunite oorwegzunehmen — wies
eS zutücf, ba etn ©ewerbebetrteb, wenn er burch einen
rechtmäßigen Sllt ber öffentlichen SBoßlfahrt geffört wirb,
nicht tn feinem PedßtSlretS beeinträchtigt wirb: auch wenn
babei eine bie Klägertn fdßäbigenbe KoQiffon oon StedffS
fphären eintrat, fo iff bod) ein Stedßtentzüg ober auch nur
eine ffitfdßroerung in ber StedjtSauSfibung ntdßt erfolgt,
fo baß oon einem ejpropriationS.äßnlidßen ®at»
beffanb leine Stebe fein lann. ©in ©dßabenerfaß aus
©rünben ber PiUiglett fobann fdßutbe etn ©emetnwefen
bei ©dhäbigungen burch ffaatltdhe Ute nur Iraft au§=
brficfltcher gefeßltdher Slormterung.

SERit SBezug auf ben ^auptffanbpunlt ber Klage nahm
baS PezirlSgeridßt tn überetnfümmung mit einem @nt»

fdßeib beS PunbeSgeridßteS (Sutomirsli & ffio. gegen
Kanton 3ûtich, P. ®. 49 II, SRr. 40) an, bie Paragra«
pßen 227 unb 228 beS ©inffißtungSgefeßeS ffa
tuieren bie Haftung beS ©taateS unb ber ©emetnbe tn
gleicher SBBcifc wte Paragraph 420 beS alten prioatredßt'
Hc|en ©efeßbucheS für ben Kanton 3üti«h, b. h- nur für

ben gaH, als — wte eS hier hteß — „ber ©efidßtSpuntf
ober bie Sinologie ber ©ntfdßäbigung für zwang?'
weife Slbtretung oon prioatredßten zur SlnwenbWü
lommt". — ©erabe bie tn Paragraph 227 beS @1"'

führungSgefeßeS angeführten Petfptele weifen barauf ßl"'
baß etne ©ntfdßäbigungSpfltdßt nur bann piaß greife"
foH, wenn In ejpropriationSäbnlidßer SDBeife auS ©rfinb«"
ber öffentlichen SBohlfaßrt etn ©tnbruch tn bie prioflt'
redhtSfphäre beS einzelnen erfolgt.

SUS IppeHationSßof fchfißte bie erffe Kammer b«?

3ürdßer ObergeridßtS bte Sluffaffung ber PorlnffWÎ
unb wies bte Klage ebenfalls ab. @S liege lein gall bet

©nteignung, auch lein ejproptiationSäßnltdßer ïatbeftafl"
oor. ®ie Porlnffanz hat angenommen, bte paragraphe"
227 unb 228 ffatuteren wte bas alte zürdßerifdße Prioat'
recht bie Haftung beS ©taateS unb ber ©emetnbe nttf

für ben gall, ba „ber ©effdhtSpunlt ober bie 30lnalogie

ber ©ntfcßäbigung für zwangëweife Slbtretung für P*"
oatreeßte zur Slnwenbung lommt". ®ie prajië ber Z^
dßerifdßen ©erießte fdßränlt bte Haftung beS ©taateS u""
ber ©emetnbe für ©dßabenSoeturfadßung „bei SluSÜ"'
ung ber ©taatSgewalt aus ©rünben ber öffentlich«"
SBoßlfaßrt" noch weiter ein, auf bte gäHe, in benen oh"'
gefeßlidße ©runblage oon Organen ber öffentlidh«"
©ewalt ©ingriffe tn bte SlechtSfpßäre beS PürgesS out;

genommen werben, füßrt baS Obergericht auS ; fie fdhH«pj
bte Haftung alfo bann aus, wenn ber ©chaben zug«ff$
würbe auf ©runblage unb tn Slnwenbung ber poffti"«"
SRedhtSorbnung. Peffeßt wirllidß bte Haftung oon ©ta"'
unb ©emetnbe nur mit biefen beiben ©htfeßräntungen, p
iff ber ©dßabenSerfaßanfpruch ber Klägerin unbegrünb«'!
benn eS trifft ber ©ejlcßtSpuntt ober bte Slnalogte b««

©ntfdjäbigung für bie zwangëweife Slbtretung oon P''
oatre^ien nießt zu, unb ber ©dßaben würbe ber Kläg«*'"
oerurfaeßt burdß regelmäßige PerwaltungSmaßnaßmen b«*

Pellagten.
©S lann nun aber bajtngefteHt bletben, ob jene Sit?'

legung beS Paragraph 227 beS ©InfüßrungSgefeßeS «ich

Zu enge iff im fptnbltcf auf beffen jfßigen SBortiaut, föh'
baS Obergericht tn feinen ©rwägungen fort; benn bt«

Slbweifung ber Klage muß fdßon beSßalb erfolg«"'
wetl nach be" Paragraphen 227 unb 228 ©taat
©emetnbe immer nur haften, wenn ber burdß ißre
nahmen ©efdßäbigte „ben ©chaben nicht aus öffentlwj
rechtlichen ©rünben zu tragen oerpfïidjtet iff".
lönnen biefe „öffentlich=redßtiichen ®rünbe".ffdß oßne

fonbere gefeßlidße Peffimmungen auS ben Sîotwenbigf«'^
ber allgemeinen PedßtSorbnung, auS bem überwiegen "«*

öffentlichen 3"tereffen über bie prioaten ergeben.
©er ©runbeigentümer, ber ©emerbetretbenbe, J«"'

©tnwoßner ber ©tabt muß bie Padßteile unb ©törunü«"
über fi<h ergeßen laffen, bie bte notwenbige gölfl
ißrer baulichen ©ntwicllung unb ber bamit
bunbenen Steigerung beS PetleßrS ffnb. 3u ben
teilen, bie in Kauf genommen werben müffen, g«&£*
aber nidßt nur bte oermeßrten Störungen burdß 2"'^
©rfdßütterungen uff., wte fie ber im Saufe ber
geffetgerte normale ©traßenbaßnbetrieb für bie 3lnwôh"«J
mit fidß bringt, fonbetn ebenfo jene als befonberS la"'"
empfunbenen ©inwirlungen oerurfadßt burdß oorübe«0

ßenbe tRenooationSarbeiten, wte fte in unferm gaD
gelommen unb etne notwenbige Pegleiterfdßeinung "

StraßenbaßnbetriebeS finb.
©aS öffentliche 3"tereffe überwtegt h^frL

feßr baSjenige ber Prioaten, baß bte ÜiedßtSorbnung 5>*«'L

zumuten muß, jene Padßteile zu tragen, audß wen"> '
fidß tn einer PermögenSeinbuße äußern, ©enn bU ®

etlennung einer ©ntfdßäbigungSpffidßt fönnte tn bi«l«

Pereidße beS öffentlichen PetleßrS zu ölonomifdß«" *\,j,
fequenzen ffißren, bie bas ©emetnwefen tn außerorb«

so«

SchMWgeil durch SttchtilMte«.
Bei den vielen Neu- und Umbauten von Straßen

und Plätzen, die der moderne Verkehr in den letzten
Jahren in Zürich notwendig gemacht hat und weiter
in wachsendem Maße bringen wird, wobei die Anstößer
vielfach während Monaten in der Ausübung ihres Be-
trtebes beeinträchtigt werden — wir erinnern an die
jüngsten Beschwerden der Anwohner der Löwenstraße —,
beansprucht ein Scha dener s atzp r ozeß, der vor einiger
Zeit die zürcherischen Gerichte beschäftigte, öffentliches
Interesse.

Im Frühling letzten Jahres wurde während vier
Monaten der Zürcher Paradeplatz einer umfassenden
Umbaute unterzogen, um insbesondere durch eine Ver-
legung der Straßenbahngeleise den im Herzen der Stadt
gelegenen Platz dem gesteigerten Bedürfnis des öffent-
lichen Verkehrs anzupassen. Man führte die Arbeiten
mit großer Beschleunigung durch, arbeitete auch nachts
und, insbesondere in der ersten Bauperiode, mit den be-

kannten lärmenden Kompressoren. Das Savoyhotel-
Baur en Ville fühlte sich durch diese Arbeiten geschädigt,
da zahlreiche Gäste auszogen und trotz erhöhter Fremden-
frequenz auf dem Platz Zürich weg geblieben seien. So
belangte es die Stadtgemeinde Zürich unter allen
Titeln für eine Entschädigung von 20,000 Franken.

Die Klägerin stützte ihr Begehren in erster Linie
auf die Paragraphen 227 und 228 des Zürcher Ein-
führungsgeset-es zum Zivilgesetzbuch, wonach der Staat,
beziehungsweise die Gemeinde für den Schaden haften,
„der jemandem bei Ausübung der Staatsgewalt aus
Gründen der öffentlichen Wohlfahrt z. B. bei über-
schwemmungen, Brandausbrüchen, oder durch polizeiliche
Maßnahmen zugefügt wurde, wenn der Geschädigte den
Schaden nicht aus öffentlich-rechtlichen Gründen zu tragen
verpflichtet ist, oder sich selbst zuzuschreiben hat." — In
zweiter Linie behauptete die Klägerin das Vorliegen eines
expropriationsähnltchen Tatbestandes und berief sich zur
Begründung ihrer Forderung auf den in unserer Staats-
Verfassung garantierten Schutz, der wohlerworbenen Rechte :

sie besitze das in hundertjähriger Übung erlangte Recht
auf ungestörte Ausübung des Hotelbetriebes und Artikel 4
der Kantonsverfassung gewähre eine gerechte Entschä«
digung für „Zwangsabtretungen", die das öffentliche
Wohl erheischt. Endlich glaubte die Klägerin, die Stadt
Zürich sei auch aus Gründen der Billigkett zu Schaden-
ersatz verpflichtet.

Als erste Instanz hat das Bezirksgericht Zürich
(II. Abteilung) die Klage abgewiesen. — Die Be-
rufung auf Artikel 4 unserer Staatsverfassung — um
die beiden Eoentualstandpunkte vorwegzunehmen — wies
es zurück, da ein Gewerbebetrieb, wenn er durch einen
rechtmäßigen Akt der öffentlichen Wohlfahrt gestört wird,
nicht in seinem Rechtskreis beeinträchtigt wird: auch wenu
dabei eine die Klägerin schädigende Kollision von Rechts
sphären eintrat, so ist doch ein Rechtentzüg oder auch nur
eine Erschwerung in der Rechtsausübung nicht erfolgt,
so daß von einem expropriationsähnlichen Tat-
bestand keine Rede sein kann. Ein Schadenersatz aus
Gründen der Billigkeit sodann schulde ein Gemeinwesen
bei Schädigungen durch staatliche Akte nur kraft aus-
drücklicher gesetzlicher Normierung.

Mit Bezug auf den Hauptstandpunkt der Klage nahm
das Bezirksgericht in Übereinstimmung mit einem Ent-
scheid des Bundesgerichtes (Lutomirski â. Co. gegen
Kanton Zürich, B. E. 49 II, Nr. 40) an, die Paragra-
phen 227 und 228 des Einführungsgesetzes sta
tuieren die Haftung des Staates und der Gemeinde in
gleicher Weise wie Paragraph 420 des alten privatrech!-
lichen Gesetzbuches für den Kanton Zürich, d. h. nur für

Nr. 62

den Fall, als — wie es hier hieß — „der Gesichtspunkt
oder die Analogie der Entschädigung für zwangt
weise Abtretung von Privatrechten zur Anwendung
kommt". — Gerade die in Paragraph 227 des Sin
führungsgesetzes angeführten Beispiele weisen darauf hin-

daß eine Entschädigungspflicht nur dann Platz greifen

soll, wenn in expropriationsähnlicher Weise aus Gründen
der öffentlichen Wohlfahrt ein Einbruch in die Privat'
rechtssphäre des einzelnen erfolgt.

Als Appellationshof schützte die erste Kammer des

Zürcher Obergerichts die Auffassung der Vortnstani
und wies die Klage ebenfalls ab. Es liege kein Fall del

Enteignung, auch kein expropriationsähnlicher Tatbestand

vor. Die Vorinstanz hat angenommen, die Paragraphen
227 und 228 statuieren wie das alte zürcherische Privat'
recht die Haftung des Staates und der Gemeinde nM

für den Fall, da „der Gesichtspunkt oder die Analogie

der Entschädigung für zwangsweise Abtretung für P"'
vatrechte zur Anwendung kommt". Die Praxis der M
cherischen Gerichte schränkt die Haftung des Staates und

der Gemeinde für Schadensverursachung „bei Ausüb'
ung der Staatsgewalt aus Gründen der öffentlichen

Wohlfahrt" noch weiter ein, auf die Fälle, in denen ohne

gesetzliche Grundlage von Organen der öffentlichen

Gewalt Eingriffe in die Rechtssphäre des Bürgers vor'

genommen werden, führt das Obergericht aus; sie schließ-

die Haftung also dann aus, wenn der Schaden zugefügt

wurde auf Grundlage und in Anwendung der positiven

Rechtsordnung. Besteht wirklich die Haftung von Staat
und Gemeinde nur mit diesen beiden Einschränkungen, sv

ist der Schadensersatzanspruch der Klägerin unbegründet!
denn es trifft der Gesichtspunkt oder die Analogie der

Entschädigung für die zwangsweise Abtretung von PA
vatrechten nicht zu, und der Schaden wurde der Klägers
verursacht durch regelmäßige Verwaltungsmaßnahmen der

Beklagten.
Es kann nun aber dahingestellt bleiben, ob jene Aue'

legung des Paragraph 227 des Einführungsgesetzes nich

zu enge ist im Hinblick auf dessen jetzigen Wortlaut, fäh^
das Obergericht in seinen Erwägungen fort; denn du

Abweisung der Klage muß schon deshalb erfolgen-

weil nach den Paragraphen 227 und 228 Staat UM

Gemeinde immer nur haften, wenn der durch ihre Muß'
nahmen Geschädigte „den Schaden nicht aus öffentlich'
rechtlichen Gründen zu tragen verpflichtet ist". Dave'

können diese „öffentlich-rechtlichen Gründe" .sich ohne be'

sondere gesetzliche Bestimmungen aus den Notwendigkeiten
der allgemeinen Rechtsordnung, aus dem überwiegen der

öffentlichen Interessen über die privaten ergeben.
Der Grundeigentümer, der Gewerbetreibende, jede

Einwohner der Stadt muß die Nachteile und Störunge»
über sich ergehen lassen, die die notwendige F a lg

ihrer baulichen Entwicklung und der damit ott

bundenen Steigerung des Verkehrs sind. Zu den Nach

teilen, die tu Kauf genommen werden müssen, gehvA
aber nicht nur die vermehrten Störungen durch L»rw-

Erschütterungen usf., wie sie der im Laufe der Iah',
gesteigerte normale Straßenbahnbetrteb für die Anwohn°-
mit sich bringt, sondern ebenso jene als besonders loW
empfundenen Einwirkungen verursacht durch vorüberg

hende Renovationsarbeiten, wie sie in unserm Fall M

gekommen und eine notwendige Begleiterscheinung »

Straßenbahnbetrtebes sind. -,
Das öffentliche Jnteresse überwiegt h^,^

sehr dasjenige der Privaten, daß die Rechtsordnung
zumuten muß. jene Nachteile zu tragen, auch wenn '

sich in einer Vermögenseinbuße äußern. Denn die A
erkennung einer Entschädigungspflicht könnte in dien

Bereiche des öffentlichen Verkehrs zu ökonomischen-^,
sequenzen führen, die das Gemeinwesen in außerorve

JUuftr. fchwetz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt')
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ßd&em 9Rage jum SRad^tetl ber Allgemeinheit belogen
toÜrben. @§ ift aber auch auSgefdfjlogen, etroa barauf
abzugelten, tn »eifern Plage bte einzelnen Anwohner
benachteiligt werben uiib fo etaen ©ntfdhäbigungSanfprudh
ber befonberë ferner betroffenen zuzugeben, ihn
ben anbern aber ju oerfagen. So rote ben einzelnen
Anwohnern, ©runbeigentümern unb ©efdfjäftSleuten tn
ber Stabt bte Sorteile beë öffentlichen SetfehrS tn oer»
W)lebenem Plage juïommen, je nach ber Sage igrer
®runbgücfe, SBo^nungen unb je nacf) 3lrt ihrer gefd^äft»
RdEjen Setätigung, fo werben fte auch oon ben lägigen
Jtob fdjäbtgenben ©Inwirfungen beë SetfehrS oerfdEjteben
betroffen. ©te befonberë begönftigten unter ihnen ge<
wiegen jene borteile ungefct)mätert, unb fo haben fte auch
bte fftacjjieile ju tragen, felbft roenn fte befonberë ern*
Pftnbttch ßub unb fönnen fte nicht auf bte AUgemetnbett
»bwSljen. („». 3. 3.»)

©er Sürdjer 3*>o*
(Sonefpotibetij.)

1. Sauetappe.
©ie ©rßgnung beë 3ö"he* 3ao§ am 7. September

fourbe tn ber ganjen Sd^roetjerpreffe regiftrtert. ber«
Segen rourbe, bag bte eigentliche bauarbeit, neben pro
jtoganbiftifdjjer ©ätigfeit, burdh bte Qnitiatioe oon fjettn
®mil Keller, bijepräftbent ber Saufommifgon, begann,
«le austübrenben Ardhiteften Steger unb ©genber
jaljen ftch oor eine ganz neue Aufgabe gefteQt, unb e§

Jft ihnen gelungen, roa§ bei oerfdEgebengen Angdjjten ber
Bauherren immerhin ferner mar, etne barmonifdhe, jroedC-
toSgtge unb ftilretne Anlage zu [(Raffen. 3« roünfdhen

nur, unb fet gleich um Anfang betont, bag man auch
für bte 3«funft für alle baulichen Anbetungen unb ben
toettern Ausbau ooH unb ganz auf bte Ardjiteften oer»
t*aut, unb nun fte um [Rat fragt.

Sin etner ber gefdjüfcteften unb fdfjßnften Sagen beë
ofltid&bergë, auf bem Areal beS etnftigen alten KlögetÜ,
auf leidet abfaüenbem Retrain, an etne gut burdhforgete
ABalbltftere anlebnenb, hat ber 3"o fein fjelm gefunben.

3)er Abbangënatur beë ©elänbeS entfpradh am heften
fwe Unterteilung In oerfdEgebene göbenftufen mit über«
höhten Strogen längs ber Stufengrenjen. Selber liegen

bte befdjjetbenen ©elbmittel nidEg ju, alle SängSgragen
torêteiegenb ju überhöhen unb berg» unb talfettig mit
®tü|mauern auszuführen, immerhin ift ber überbltdt
?on ben SängSgragen auS oollgänbtg. SemerfenSwert
m. bag bte ganze Anlage etnen zwangSläuggen [Runb
8ang angibt, fotoohl für bte Sefucger, tote für bte ©tere
'w ben 3totngern (Sötoen).

Sa8 fjauptgebäube ber erften Sauetappe hut
ïedhtrotnîltg juetnanbergefteKte Sangoteredte zum ©runb«

**jj. ©te oerfetgebene Steigung ber fcgwachgenelgten glacg«
uudhet (alle Anlagen gnb flach bebadgt) ber betben @e»

Junbeflügel nötigte zu etner turmähnltdhen AuSbilbung
Oer @cte, roobureg etn burdjj SBenbeltreppen erretdhbarer,
tofttger [Raum enlftanb (Qnfeftarium).

rsft
toit ber $auptfront gegen SVV gerichtete flöget

v«oliète, SdhimpanfenhauS) ift hetsförmig gerunbet, roo
totïdh bas Sübttcgt auf grögimögltdhfter fflädhe butdh bte
^Oppelnerglafungen ber Innern [Räume brtngt.
~ S>te ftarfe SRetgung beS ©elänbeS am Stanbort beS

puuptgebäubeS bebtngte etn für StaHungen fehr mill
tonmeneë Untergefdjjog oon orbentltdher Çôhe im 0ft

wugel. ©er Oftflügel felbft beherbergt Aquarium unb
^trarium im Dbergefdfjog, im ©rbgefdhog ben gegen N
|®*uhteten ©lephantenftall mit gitterlofem AuSlauf. ©te
^ebtenungëgânge finb aufs jroedmägigfte etngerid^tet. ©te
^^eijung geflieht butdh $umpenhetjanlage.

®aS IßumpenhauS am ttefften Punft beS ©artenS,
ift ausgebaut für etne £rlnï= unb Sraudhroaffer= Pumpen»
anlage, forote etne Abroaffetanlage tn bte fiäbtifdhe Sa»
naltfation. ©te Inneneinrichtungen erforterten wegen ber
Anpaffung an bte mannigfaltigen Sterforten fehr otel
Arbeit.

Ste etnjelnen gutter häuf er ftnb tn ^olj mit gtadfj»
bebadhung erfteHt. ©te ßüftung erfolgt burdh genfter»
läben. ©er SebtenungSgang liegt tn ber SRitte. ©tefe
ÇauSlppen bieten auh empfnblidhen ©leren genügenb
SBärme felbft im aBtnter.

©öS Affenhaus mit ber grogen auSgehobenen
Affenanlage lägt ben ©teren jroangSläuggen ©In« unb
Ausgang burdh Sloppen. ©Ine felbfttätige ©ntlüftung
führt bte fdhledhte Saft InS grete. Pebft ben Säggen birgt
eS etn aBärterjimmer unb etnen Abort, ©te Sebadhung
über ben Säggen begeht auS ©rahtglaS. ©tne oerfletbete
Qmmerbrennerheijung brtngt bte ©tere auch im 3Binter
tn tropifdheS Slima.

©te ©ehege für [Raubtiere gnb fo angelegt, bag auch

augethalb beS gemauerten [Raub tier häuf eS genügenb
wtnbgefdhühte HBlnfel entgehen. Çter fönnen, wie tn allen
Anlage«, bte ©tere letcgt oon etner Abteilung tn etne

anbere oerfeht werben, ©te Söwenanlage, alles ©ifen«
betonfongruftionen, ig tn fdhmalen ©erraffen aufgebaut,
fobag etn ©1er fetne SRögltchfett jum Sprung hot, unb
bodh grögte grethett gentegt. ©er ©igergarten ig mit
neuartigen ©ittern tn fehr grogen AuSmagen etngefagt.

©te Särenanlagen gnb nach bem gletdhen Prinzip
wte bte Söwenanlage gebaut, ftettergdher unb abfällig.

©te etge Sauetappe gellt fomit etn ©anzeS bar, bas
gdh wohl fehen lagen barf. ©er moberne SRenfdh hat
©efaHen an ben etbfatbenen, glatten, z»>edtmägigen, fo»
mit fdhönen Sauten.

©er zweiten,, auS|uführenben Sauetappe
gehören an: ©in SerwaltungSgebäube beim ©ingang,
bahtnter jroet Untergänbe, baS groge [RegaurationSge»
bäube mit ogenen unb gebeeften ©erragen am 3Balb«
ranb, bte groge Särenantage im SJalbreoter, bte oer»
grögerte [Raubtteranlage, unb bte oergrögerte Agenan»
läge mit bem AgenhauS unb zwei Ausläufern, fowte tn
ber SW-@dte ein SDBirtfchaftsgebäube mit ©ribüne unb
oorgelagerter Arena. (SB. S.)

Heber freu 33<mïret>it.
£eute wirb wohl fozufagen fetne Saute mehr errichtet,

an ber ntdht Kapital auS ber £>anb etneS ©ritten betei»

Itgt ig. ffitefer ©ritte ig gewöhnlich eine Sanf, fet eS

etne Çqpothefarbanf, ober bann auch etne Santonalbanf.
$eute gehört bte Setfdhagung oon Saufrebiten zu

ben widhtiggen ©efdhäften unferer Santonalbanfen unb
fämtlidher ©rfparnistagen.

SEBaS hat etner oorzufehren, wenn er g«h etnen Sau»
frebit oerfdjjagen will?

3«nächg ig folgenbeS zu tun: ©er ©efudfjgetter hat
etnen genauen Sogenooranfdhlag über bte zu errricljtenbe
Saute ausführen zu lagen. Sobalb Plan unb Sogen»
ooranfdhlag oorltegen, fann ber Sauherr auch berechnen,
tn welcher #öhe er einen Saufrebit nötig hat. @r fann
nun ber grage ber gtnanzterung näher treten. @r fann
ben Santfrebit tn ber £öhe oetlangen, bag er bamit bte

ganze Saute gnanzteren fann, ober nur im Setrage etner
fogenannten I. ^ppoihef. ©aS ©efudh um einen Sau«
frebtt ig mit ben Plänen unb bem Sogenooranfdhlag
bei ber Sanf einzureichen.

©te Sanf wirb nun zwetfeüoS bte ©rteilung beS
SaufrebiteS oon ber Stellung oon Sicherbetten abhängig
machen, ©le oetlangien Sicherheiten gnb gewöhnlich
zweierlei Art, ©rgenS oerlangt bte Sanf etne gtunb»
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ktchem Maße zum Nachteil der Allgemeinheit belasten
würden. Es ist aber auch ausgeschlossen, etwa darauf
abzustellen, in welchem Maße die einzelnen Anwohner
benachteiligt werden und so einen Entschädigungsanspruch
der besonders schwer Betroffenen zuzugeben, ihn
den andern aber zu versagen. So wie den einzelnen
Anwohnern, Grundeigentümern und Geschäftsleuten in
der Stadt die Vorteile des öffentlichen Verkehrs in ver-
schied en em Maße zukommen, je nach der Lage ihrer
Grundstücke, Wohnungen und je nach Art ihrer geschäft-
nchen Betätigung, so werden sie auch von den lästigen
und schädigenden Einwirkungen des Verkehrs verschieden
betroffen. Die besonders Begünstigten unter ihnen ge-
nießen jene Vorteile ungeschmälert, und so haben sie auch
die Nachteile zu tragen, selbst wenn sie besonders em
pstndltch sind und können sie nicht auf die Allgemeinheit
abwälzen. (..N. Z. Z.«)

Der Zürcher Zoo.
(Korrespondenz.)

1. Bauetappe.
Die Eröffnung des Zürcher Zoos am 7. September

wurde in der ganzen Schweizerpreffe registriert. Ver-
gessen wurde, daß die eigentliche Bauarbeit, neben pro
pagandistischer Tätigkeit, durch die Initiative von Herrn
Gmil Keller, Vizepräsident der Baukommisfion. begann.
Die ausführenden Architekten Steger und Egender
sahen sich vor eine ganz neue Aufgabe gestellt, und es
'st ihnen gelungen, was bei verschiedensten Ansichten der
Bauherren immerhin schwer war, eine harmonische, zweck-
wäßige und stilreine Anlage zu schaffen. Zu wünschen
'st nur, und sei gleich am Anfang betont, daß man auch
für die Zukunft für alle baulichen Änderungen und den
weitern Ausbau voll und ganz auf die Architekten ver-
traut, und nun sie um Rat frägt.

An einer der geschütztesten und schönsten Lagen des
Zürichbergs, auf dem Areal des einstigen alten Klösterlt,
auf leicht abfallendem Terrain, an eine gut durchforstete
Waldlisiere anlehnend, hat der Zoo sein Heim gefunden.

Der Abhangsnatur des Geländes entsprach am besten
eine Unterteilung in verschiedene Höhenstufen mit über-
höhten Straßen längs der Stufengrenzen. Leider ließen
es die bescheidenen Geldmittel nicht zu, alle Längsfiraßen
^reichend zu überhöhen und berg- und talseitig mit
Stützmauern auszuführen. Immerhin ist der Überblick
?on den Längsstraßen aus vollständig. Bemerkenswert
'st. daß die ganze Anlage einen zwangsläufigen Rund
llang angibt, sowohl für die Besucher, wie für die Tiere
t" den Zwingern (Löwen).

Das Hauptgebäude der ersten Bauetappe hat
^.rechtwinklig zueinandergestellte Langvierecke zum Grund-
k'ß. Die verschiedene Neigung der schwachgenetgten Flach-
Lacher (alle Anlagen sind flach bedacht) der beiden Ge-
näudeflggel nötigte zu einer turmähnlichen Ausbildung
ver Me, wodurch ein durch Wendeltreppen erreichbarer,
"stiger Raum entstand (Jnsektarium).

.y.
Der mit der Hauptfront gegen 8VV gerichtete Flügel

isoliere. Schimpansenhaus) ist kreisförmig gerundet, wo-
wrrch das Güdlicht auf größtmöglichster Fläche durch die

^oppelverglasungen der innern Räume dringt,
à Die starke Neigung des Geländes am Standort des
Hauptgebäudes bedingte ein für Stallungen sehr will
wnwenes Untergeschoß von ordentlicher Höhe im Ost

llugel. Der Oftffügel selbst beherbergt Aquarium und
^errarium im Obergeschoß, im Erdgeschoß den gegen ^
Arteten Elephantenstall mit gitterlosem Auslauf. Die
Aoienungsgänge sind aufs zweckmäßigste eingerichtet. Die
^Heizung geschieht durch Pumpenheizanlage.

Das Pumpenhaus am tiefsten Punkt des Gartens,
ist ausgebaut für eine Trink- und Branchwasser-Pumpen-
anlage, sowie eine Abwafferanlage in die städtische Ka-
nalisation. Die Inneneinrichtungen erforderten wegen der
Anpassung an die mannigfaltigen Tiersorten sehr viel
Arbeit.

Die einzelnen Futterhäuser sind in Holz mit Flach-
bedachung erstellt. Die Lüftung erfolgt durch Fenster-
läden. Der Bedtenungsgang liegt in der Mitte. Diese
Haustypen bieten auch empfindlichen Tieren genügend
Wärme selbst im Winter.

Das Affenhaus mit der großen ausgehobenen
Affenanlage läßt den Tieren zwangsläufigen Ein- und
Ausgang durch Kloppen. Eine selbsttätige Entlüftung
führt die schlechte Luft ins Freie. Nebst den Käfigen birgt
es ein Wärterzimmer und einen Abort. Die Bedachung
über den Käfigen besteht aus Drahtglas. Eine verkleidete
Jmmerbrennerheizung bringt die Tiere auch im Winter
in tropisches Klima.

Die Gehege für Raubtiere sind so angelegt, daß auch

außerhalb des gemauerten Raub tier h aus es genügend
windgeschützte Winkel entstehen. Hier können, wie in allen
Anlagen, die Tiere leicht von einer Abteilung in eine
andere versetzt werden. Die Löwenanlage, alles Eisen-
betonkonstruktionen, ist in schmalen Terrassen aufgebaut,
sodaß ein Tier keine Möglichkeit zum Sprung hat, und
doch größte Freiheit genießt. Der Tigergarten ist mit
neuartigen Gittern in sehr großen Ausmaßen eingefaßt.

Die Bärenanlagen sind nach dem gleichen Prinzip
wie die Löwenanlage gebaut, klettersicher und abfällig.

Die erste Bauetappe stellt somit ein Ganzes dar, das
sich wohl sehen lassen darf. Der moderne Mensch hat
Gefallen an den erdfarbenen, glatten, zweckmäßigen, so-
mit schönen Bauten.

Der zweiten., auszuführenden Bauetappe
gehören an: Ein Verwaltungsgebäude beim Eingang,
dahinter zwei Unterstände, das große Restaurationsge-
bäude mit offenen und gedeckten Terrassen am Wald-
rand, die große Bärenanlage im Waldrevier, die ver-
größerte Raubtteranlage, und die vergrößerte Affenan-
läge mit dem Affenhaus und zwei Ausläufern, sowie in
der 8 Ecke ein Wirtschaftsgebäude mit Tribüne und
vorgelagerter Arena. (W. S.)

Aeber den Baukredit.
Heute wird wohl sozusagen keine Baute mehr errichtet,

an der nicht Kapital aus der Hand eines Dritten betei-

ligt ist. Dieser Dritte ist gewöhnlich eine Bank, sei es
eine Hypothekarbank, oder dann auch eine Kantonalbank.

Heute gehört die Verschaffung von Baukrediteu zu
den wichtigsten Geschäften unserer Kantonalbanken und
sämtlicher Ersparniskaffen.

Was hat einer vorzukehren, wenn er sich einen Bau-
kredit verschaffen will?

Zunächst ist folgendes zu tun: Der Gesuchsteller hat
einen genauen Kostenvoranschlag über die zu errrichtende
Baute ausführen zu lassen. Sobald Plan und Kosten-
Voranschlag vorliegen, kann der Bauherr auch berechnen,
in welcher Höhe er einen Baukredit nötig hat. Er kann
nun der Frage der Finanzierung näher treten. Er kann
den Bankkredit in der Höhe verlangen, daß er damit die

ganze Baute finanzieren kann, oder nur im Betrage einer
sogenannten I. Hypothek. Das Gesuch um einen Bau-
kredit ist mit den Plänen und dem Kostenvoranschlag
bei der Bank einzureichen.

Die Bank wird nun zweifellos die Erteilung des
Baukredites von der Stellung von Sicherhetten abhängig
machen. Die verlangten Sicherheiten sind gewöhnlich
zweierlei Art. Erstens verlangt die Bank eine gründ-
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